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Im Herzen des Silberkiefernwald es bricht das Licht durch die hohen, silbrig schimmernden Kiefern und erschafft ein Spiel aus Schatten und Helligkeit, das die Geheimnisse der alten Bäume zu flüstern scheint. Der Morgentau perlt über das moosbedeckte Erdreich, und jeder Tropfen glitzert wie ein kleiner, kostbarer Diamant. Ein sanfter Wind wiegt die Zweige und trägt den Duft von Kiefernharz, wilden Rosenblüten und frisch benetzter Erde davon.

Obwohl es noch recht früh ist, schlendert ein kleiner Bär auf einem gewundenen Pfad, der von Wiesenblumen gesäumt wird, während die Vögel zarte Melodien aus den Baumwipfeln erklingen lassen. Dunkelblaue Heidelbeeren und der Honig, verborgen in den Bienenstöcken wilder Bienen, scheinen in den sonnendurchfluteten Lichtungen nur darauf zu warten, von jemandem entdeckt zu werden. Breite Sonnenstrahlen dringen durch den morgendlichen Dunst, erwecken die Farben des Waldes und beleben den schlafenden Zauber der Natur.

Auf dem geschwungenen Weg geht der kleine Bär, den alle im Silberkiefernwald  unter dem Namen Bruno Honeywell kennen. Obwohl er noch etwas verschlafen ist, spiegelt sich in seinen Augen grenzenlose Zufriedenheit. In der Pfote trägt er einen Korb aus geflochtenen Weidenruten, gefüllt mit allerlei Köstlichkeiten. Natürlich darf es an nichts fehlen, denn seine Freunde werden gewiss hungrig sein. Schließlich ist es das erste Picknick des Jahres, und die Natur, die sich erst kürzlich in all ihren Farben entfaltet hat, lockt sie dazu, ihre Schönheit in vollen Zügen zu genießen.

Bruno schreitet gemächlich dahin, als hätte er alle Zeit der Welt, und spürt auf seinem Gesicht selbst den leisesten Hauch des lauwarmen Windes, der in ihm ein Gefühl zarter Geborgenheit weckt.

„Ach, wie herrlich doch alles ist! Eine wahre Pracht! Nirgends ist es schöner als hier im Silberkiefernwald !“, murmelt Bruno zufrieden und blickt sich um.

Mit seinen großen, runden Augen, die stets ein wenig schläfrig wirken, da die Lider sie halb bedecken, saugt er all die Schönheit in sich auf. Es gibt kein Geschöpf im ganzen Wald, das Bruno nicht liebt. Er ist sein gutmütiger Geist, stets freundlich und fürsorglich.

Die Vögel zwitschern fröhlich, während die Sonne sanft durch die hohen Kronen der silbernen Kiefern dringt und lange, tanzende Schatten auf den weichen, moosigen Boden wirft. Ein kleiner Bach schlängelt sich durch den Wald, sein leises Murmeln klingt wie die schönsten Melodien, die dieser Wald so kunstvoll verbirgt.

Bruno schreitet langsam über den laubbedeckten Pfad und meidet achtsam die glatten Kieselsteine, als er plötzlich über sich eine vertraute Stimme hört.

„Bruno, warte auf mich! Hast du die Neuigkeiten gehört? Der Fluss ist wieder voller Karpfen!“

Der kleine Bär bleibt stehen und wendet sich der Stelle zu, von der die Stimme ertönt. Mit ein paar geschickten Sprüngen gleitet ein flinkes Eichhörnchen behände vom Ast herab.

Bruno lächelt und erwidert den Gruß seines Freundes: „Guten Morgen, Pip! Hast du gut geschlafen?“

Pip blieb erst stehen, als er neben ihm angekommen war, und blickte ihm ins Gesicht.
„Guten Morgen, Bruno! Natürlich – und du? Hast du mich gehört? Wir können in den nächsten Tagen angeln gehen!“
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Es war Pip Merryweather, einer von Brunos besten Freunden. Er war klein, aber recht schlank, mit glänzenden, neugierigen Äuglein und dem prächtigsten buschigen Schweif, den Bruno je gesehen hatte. Obwohl der Frühling bereits eingezogen war, trug Pip noch immer einen kurzen Mantel in der Farbe von Eichenrinde mit vielen Knöpfen sowie einen orangefarbenen Schal um den Hals. Es lag etwas an ihm, das jedem schon beim ersten Anblick ein Lächeln ins Gesicht zauberte, denn Pip strahlte eine unerschöpfliche Energie und Heiterkeit aus. Zudem plapperte er unaufhörlich, als hätte er stets etwas Wichtiges mitzuteilen. Niemals war er auch nur einen Augenblick still; er hüpfte oder lief ständig umher und gestikulierte dabei lebhaft mit seinen kleinen Pfötchen.

Während sie den Weg durch die Wiese fortsetzten, erzählte Pip ohne Pause von den gestrigen Ereignissen, die er nebenbei im Wald aufgeschnappt hatte. Die Blümchen wiegten sich im sanften Wind, und die Vögel zwitscherten kurze Lieder, mit denen sie jeden Vorübergehenden begrüßten. Überall um sie herum breitete sich eine zauberhafte Schönheit aus. Wilde Walderdbeeren, reif und saftig, reckten ihre roten Köpfchen der Sonne entgegen. Kleine Käfer summten durch die Luft, und der betörende Duft von Kiefernnadeln und wilden Blumen verleitete sie dazu, hin und wieder stehen zu bleiben und tief einzuatmen. Jeder Winkel des Waldes barg sein eigenes Geheimnis: ein verborgenes Versteck, ein gemütliches Sofa aus einem alten, mit dickem Moos bedeckten Baumstumpf oder ein umgestürzter Stamm über dem Bach, der ihnen als Brücke diente. Der Silberkiefernwald  war ein Ort, an dem alle Tage mit einem Lächeln begannen. Seine Bewohner erwachten mit Glück in den Augen, umgeben vom Flüstern der Blätter und dem bunten Spiel des Lichts.

„Was meinst du, sind die anderen schon angekommen?“, fragte Pip neugierig.
Bruno nickte.
„Hm, ich bin sicher, dass sie schon dort sind. Wildrose Hollow ist um diese Jahreszeit wunderschön“, antwortete er mit überzeugender Stimme.

Doch dann wurde seine Aufmerksamkeit von etwas anderem gefesselt, und er verließ den Waldpfad.

„Aber Bruno, wohin gehst du?“, fragte Pip.

Bruno drehte sich nur flüchtig um und rief ihm zu: „Ich gehe dort drüben die Heidelbeeren pflücken! Es wäre schade, wenn sie verderben. Sieh nur, wie schön sie sind!“
Und schon schritt er mit langsamen Schritten auf das Gebüsch unter den Kiefern zu.
Pip stemmte die Hände in die Hüften und seufzte tief.
„Ach, Bruno, du bist wirklich ein Feinschmecker. Sind wir nicht ohnehin auf dem Weg zu einem Picknick? Dort wirst du doch genug zu essen bekommen!“
Aber Bruno ließ sich nicht umstimmen. Sein feiner Geruchssinn sagte ihm, dass die Heidelbeeren reif und süß wie Honig waren, und es wäre eine Schande gewesen, sie zurückzulassen. Er trat näher an das Gebüsch heran und begann, die süßen, violetten Früchte zu pflücken. Einige steckte er gierig in den Mund, während er den Rest in den Korb aus Weidenruten legte. Pip wusste, dass es keinen Sinn hatte, ihn davon abzubringen, also schloss er sich ihm an. Besser, ihm zu helfen, damit sie schneller fertig würden, als sich beim Warten zu langweilen.

Die Sonne drang zwischen den duftenden, saftig grünen Nadeln der Kiefernzweige hindurch und warf verspielte Schatten auf den Boden. Aus der rauen Rinde der Stämme verdampfte der herbe Duft von Harz – ein wenig süßlich, ein wenig bitter, der warme Atem des Waldes, den jeder mit Genuss einatmete. In ihm lag die Sonne, gefangen in der Rinde, eine sommerliche Wärme, die man nicht auf den ersten Blick sieht, die jedoch lange in Erinnerung bleibt. Bruno spürte die trockenen Nadeln unter seinen Pfoten und die Luft auf seinen Wangen – langsam, frisch und ein wenig klebrig.

Pip folgte ihm dicht auf den Fersen, als Bruno sich zum Bach aufmachte. Das weiche Moos raschelte sanft unter ihren Schritten, während sie sich zwischen niedrigen Sträuchern hindurchzwängten. Etwas weiter entfernt von den saftigen Beeren entdeckte Bruno etwas, das sofort seine Aufmerksamkeit erregte. Ein Lächeln erhellte sein Gesicht.

„Sieh nur, Pip! Dort drüben – Walderdbeeren! Mmm!“, sagte er und leckte sich über die Lippen.

„Ach, Bruno! So kommen wir ja niemals an. Ich weiß, dass du Walderdbeeren liebst, aber wir können sie auch später pflücken. Gedulde dich wenigstens, bis wir bei den anderen sind!“

Doch Bruno steckte eine Erdbeere nach der anderen in den Mund und pflückte sie von den zarten Pflänzchen, deren hohe, dünne Stängel mit grünen und roten Früchten sowie hier und da einer weiß-rosafarbenen Blüte zum Himmel ragten. Wenn Bruno etwas mehr liebte als alles andere, dann waren es die Walderdbeeren. Nichts konnte sich mit diesen überaus süßen und aromatischen Früchten des Waldes messen.

[image: ]Kein anderes Obst – nicht einmal der Honig aus den Bienenstöcken wilder Bienen – konnte sich mit der Explosion an Aroma und dem Genuss messen, den diese Früchte in ihm hervorriefen. Der kleine Bär stand über dem Erdbeerstrauch und atmete ihren betörenden Duft ein. Alles um ihn herum wirkte wie aus einem Märchen: alte, morsche Baumstümpfe, überwuchert von dickem Moos, Wiesen in voller Blüte, vom Alter gefällte Stämme und Blumen in allen erdenklichen Pastellfarben, die sich leise im Wind wiegten. Für ihn war der Silberkiefernwald  ein Ort voller Abenteuer, Freude und Magie – ein Ort, an dem jeder Tag etwas völlig Neues und Heiteres brachte.

„So! Jetzt habe ich wenigstens ein paar Erdbeeren. Ich habe eine Torte gebacken, und genau solche saftigen, duftenden Erdbeeren haben mir noch gefehlt. Aber es wird trotzdem nicht für uns alle reichen. Wir müssen später weitersuchen, sonst wird das keine Obsttorte, sondern nur ein trockener Biskuit.“

„Ich liebe deine Torten, Bruno. Du bist wirklich ein wahrer Konditor. Trotzdem könnte ich mir nicht vorstellen, den ganzen Tag zu backen und zu essen. Ich hätte bestimmt einen großen Bauch wie du – und das dürfte ich mir nicht erlauben. Wie sollte ich dann noch auf die Bäume klettern?“

„Du hast recht, Pip. Dann nimm du eben nur ein Stück, nur um dir den Mund zu versüßen. Aber im Gegensatz zu dir brauche ich meinen Bauch, um den Winter zu überstehen.“

Bei diesen Worten blieben beide stehen und betrachteten sich einen Augenblick mitten auf dem Weg. Als hätte Bruno sich mit diesen Worten an sein altes Leid erinnert, seufzte er tief, und ein Schatten von Traurigkeit huschte über seine Augen.

„Ihr habt es gut! Ich beneide euch wirklich!“

„Aber Bruno, sei doch nicht so! Du ärgerst dich nur unnötig! Auch für uns ist es nicht leicht. Doch dieses Jahr wird alles anders! Du wirst sehen! Wir lassen uns schon etwas einfallen! Ich habe so ein Gefühl, dass wir dieses Jahr alle gemeinsam Weihnachten feiern werden“, sagte Pip, während sie sich Wildrose Hollow näherten – einer weiten Wiese, umgeben von Mischwald mit Eichen-, Buchen- und Ahornbäumen.

„Worüber ärgert er sich denn?“, hörten sie plötzlich die Stimme eines ihrer Freunde.

Obwohl sie ihn noch nicht sehen konnten, da ein dichter Wildrosenstrauch ihnen die Sicht versperrte, wussten sie sofort, wer da sprach.

Es war Basil Foxley, ihr Fuchsfreund. Bruno und Pip näherten sich leise der Wiese und blickten auf das dichte Wildrosengebüsch neben dem Pfad. Die Zweige bogen und verflochten sich wie kleine Arme, mit glänzenden, dunkelgrünen Blättern, deren feine Härchen im Sonnenlicht schimmerten. Zwischen den Zweigen verbargen sich kleine Meisen, die sich tagsüber gern dort aufhielten. An den Ästen hingen noch Reste der Hagebutten vom vergangenen Jahr – hart und rötlich – sowie unzählige zartrosa Blüten.

Bruno zeigte mit der Pfote auf den Strauch.
„Pass auf, Pip! Achte darauf, dass dich die Dornen nicht kratzen!“
Pip nickte und trat vorsichtig zur Seite, den wunderschönen dornigen Strauch aufmerksam betrachtend. Kaum hatten sie das Gebüsch umgangen, erblickten sie ihre Freunde.

Sie saßen im Gras auf einer rot karierten Decke. Jeder hatte etwas mitgebracht, sodass Brunos Korb nur einer von vielen war. Es gab alles Mögliche – von Croissants über Baguettes bis hin zu Käse, Trauben und allerlei anderen Köstlichkeiten. Es fehlte ihnen an nichts. Sogar Brombeersaft, Heidelbeersaft und Sirup aus Honig und Kiefernnadeln waren dabei. Als Bruno seinen Korb öffnete, stellte er eine Flasche Erdbeersirup ab und sagte: „Hier, bitte sehr – ich weiß, dass ihr ihn auch mögt.“

„Danke dir, Bruno. Wir alle lieben deinen Erdbeersaft“, lächelte der Waschbär und breitete weit die Arme aus.

Es war Roko Russetwick, einer ihrer Freunde. Gekleidet in eine schwarze, elegante Weste, mit einer Baskenmütze auf dem Kopf und einem roten Seidenschal um den Hals, wirkte er zugleich geheimnisvoll und verträumt. Dazu trug wohl auch sein schwarz-weißes Fell bei, das ihm ein wenig das Aussehen eines kleinen Räubers verlieh. Roko sprang auf – und verschüttete dabei aus Versehen Holundersaft aus einer Flasche.

„Ach nein, nicht schon wieder! Roko, du bist wirklich zappelig. Setz dich doch endlich einmal still hin! Schau nur, was du schon wieder angerichtet hast! Ich habe mir so viel Mühe gegeben, einen schönen Holundersaft zu machen!“, beschwerte sich einer der Freunde und begann, die übrigen Sachen beiseitezuräumen, damit sie nicht nass wurden, und den verschütteten Saft von der Decke aufzuwischen.

Es war der Igel namens Tobble Snodgrass. Tobble war normalerweise still und ruhig, doch solche Dinge ärgerten ihn ein wenig. So lebhaft und tollpatschig Roko war, so ruhig und präzise war er. Genauer gesagt war Tobble in allem ein Perfektionist. Außer mit ihnen verkehrte er mit niemandem, denn er war bei der Wahl seiner Freunde ziemlich wählerisch.

[image: ]Kaum hatte er sich gesetzt, zog er sein kleines Kämmchen aus der Tasche und begann, sich zu kämmen. Von der Stirn bis hinunter zum Rücken trug er wunderschöne Stacheln, die ihn wie eine prächtige, stachelige Perücke schmückten. Von Natur aus war er ein Sammler und Philanthrop, sodass stets wenigstens ein Apfel, eine Birne oder eine Kastanie in seinen Rückenstacheln steckte. Es war
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